
Am 11. und 12. Mai 2005 konnte
die Arbeitsgemeinschaft Zeitungen
(AGZ) dankenswerter Weise durch
die Gastfreundschaft der Kollegen
aus der Universitätsbibliothek
Greifswald dort ihre 8. Tagung
durchführen. Zum Thema «Zeitun-
gen im Ostseeraum, die Zeitungen
der Region in Verlag, Forschung
und Sammlung» fanden sich unter
den ca. 50 Teilnehmern erstmals
auch KollegInnen aus Polen zu der
Tagung ein. Nachdem der Gast-
geber Dr. Peter Wolff die Tagungs-
teilnehmer begrüßt hatte, gab Kai
Steffen einen kurzen historischen
Überblick über die Universitätsbi-
bliothek Greifswald. 

Die Ernst-Moritz-Arndt-Universität
wurde 1456 von dem damaligen
Greifswalder Bürgermeister Hein-
rich Rubenow gegründet. Das
Hauptgebäude in der Domstraße,
ein besonders repräsentatives Kol-
legiengebäude, errichtete zwischen
den Jahren 1747 und 1750 der
Greifswalder Mathematikprofessor
Andreas Mayer im Stil des nord-
deutschen Spätbarocks. Ein «Klein-
od» darin ist seine Aula, die ehema-
lige Bibliothek. Momentan finden
am Hauptgebäude umfangreiche

Renovierungsarbeiten statt, da sich
die Universität auf die Jubiläums-
feierlichkeiten im Jahr 2006 vorbe-
reitet. 1604 wurde hier die erste
zentralisierte Universitätsbibliothek
Deutschlands eingerichtet. Seit
1750 besaß sie das Pflichtexemplar-
recht für Schwedisch-Pommern und
in der preußischen Zeit 1815-1945
für Pommern. Die im 2. Weltkrieg
ausgelagerten Bestände sind nicht
vollständig zurückgekehrt, hier-
durch entstanden empfindliche
Lücken, insbesondere auch im Zei-
tungs-Bestand. 1998 wurde der
Universitätsbibliothek Greifswald
von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) das Sondersam-
melgebiet Baltische Länder zuge-
wiesen. 

Reinhard Amler stellte die Ostsee-
Zeitung, eine regionale Zeitung für
Mecklenburg-Vorpommern vor. Die
Ostsee-Zeitungwurde am 15.8.
1953 gegründet. Sie erscheint mit
10 Lokalausgaben, darunter auch
die Greifswalder Zeitung, mit einer
verkauften Auflage von 171.264
Exemplaren 6x wöchentlich. 93%
der Leser sind Abonnenten. Das
Papier zum Drucken wird aus
Skandinavien bezogen, 25 Rollen
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Zeitungen des Ostseeraums –
so geheimnisvoll wie Vineta?

8. Tagung der Arbeitsgemeinschaft Zeitungen in Greifswald

Carmen Thomas



werden pro Nacht benötigt. Um
22.00 Uhr beginnt der erste An-
druck. Dabei werden zuerst die
Ausgaben, die den weitesten
Transportweg zurücklegen müs-
sen, hergestellt. Seit 13.4.1999 er-
scheint die Ostsee-Zeitungauch
online. Im Moment ist nach der
Registrierung noch eine kostenlose
Nutzung des Online-Archivs mög-
lich, in dem sich ca. 426.000 Bei-
träge befinden. Nach der Wende
wurde der Lokalteil vergrößert und
eine Regionalseite eingeführt. Die
Jugendseite wird von jungen, eh-
renamtlichen Mitarbeitern gestal-
tet. Seit ihrer Gründung wurden
alle Exemplare der Ostsee-Zeitung
archiviert und sind auch verfilmt. 

Im Anschluss präsentierte Dr.
Ulrich Ben Vetter eine weitere Re-
gionalzeitung Mecklenburg-Vor-
pommerns, die Norddeutschen
Neuesten Nachrichten. Sie er-
schien am 16.2.1953 erstmals.
Dabei wird der Mantel der Schwe-
riner Volkszeitungdurch die Ro-
stocker Nachrichtenergänzt. Be-
reits in 680. Folge erscheint
sonnabends die Serie «Historische
Ansichten von Rostock». Gerade
erfolgte ein Verlagswechsel zur
Schleswig-Holsteinischen Verlags-
gruppe. 

PD Dr. Kyra Inachin referierte
über die nationalsozialistischen

Tageszeitungen und Parteiblätter
in Pommern 1923-1945. In diesem
Zeitraum existierten in der preußi-
schen Provinz Pommern 10
Zeitungen, deren Inhalte auch die
Machtkämpfe innerhalb der 
NSDAP widerspiegeln. 

Dörte Hein und Christiane Schu-
bert erläuterten den territorialen
Umbruch und die Neuordnung der
Zeitungslandschaft in Ostdeutsch-
land nach der Wende am Beispiel
Mecklenburg-Vorpommern. Unter
Federführung der Treuhand und
begleitet vom Engagement west-
deutscher Verlage begann 1990 die
Privatisierung und Reorganisation
des Zeitungswesens in Ostdeutsch-
land. Es gab in dieser Zeit ca. 100
Zeitungs-Neugründungen, von de-
nen aber nur 29 überlebten. Die
Gründe dafür sind vor allem im
Weiterbestehen des Monopols der
ehemaligen SED-Zeitungen und
dem schwachen Markt zu suchen.
Einige wenige westdeutsche Ver-
lage dominieren den Markt. Die
ehemaligen SED-Zeitungen hatten
keine Erfahrungen mit der Lokal-
Berichterstattung. Dazu führte das
Institut für Journalistik und Kom-
munikationsforschung Hannover
1996 eine empirische Untersu-
chung durch. Im Durchschnitt sind
ostdeutsche Tageszeitungen 4 Sei-
ten dünner als westdeutsche, der
Lokalteil ist dünner, aber der über-

regionale Teil ist umfangreicher.
Zeitungen als Archivgut bilden die
Grundlage für wissenschaftliche
Analysen in der Kommunikations-
wissenschaft. Dafür ist aber ein
vollständiger und lückenloser Be-
stand der «Grundgesamteinheit»
einer Zeitung die Voraussetzung
und die landesweite Zugäng-
lichkeit muss z. B. durch Mikro-
fiches gewährleistet sein. 

Am Nachmittag führten Dr. Peter
Wolff und Kai Steffen die Ta-
gungsteilnehmer durch den Neu-
bau der Universitätsbibliothek
Greifswald. Im Stadtarchiv Greifs-
wald stellte Uwe Kiel die Zei-
tungssammlung vor. Anschließend
führte Ivo Asmus durch die Alte
Bibliothek, wo sich die Sammlun-
gen das «Alte Buch» und die «Po-
meranica» mit dem Zeitungs-
bereich befinden. Der erste
Tagungstag endete beim Abend-
essen mit einem anregenden Er-
fahrungsaustausch.

Der zweite Tag der AGZ-Tagung
begann mit dem Vortrag von Ivo
Asmus über die Zeitungsbestände
Pommerns und des Ostseeraums in
der Universitätsbibliothek Greifs-
wald. Sie archiviert die vorpom-
merschen Zeitungen und erschließt
sie in einem zweiteiligen Standort-
katalog. Er wird alphabetisch ge-
führt nach den Orten, die im Titel
der Zeitung vorkommen oder nach
dem Verlagsort und ist innerhalb
chronologisch nach dem Erschei-
nungsjahr sortiert. 105 pommer-
sche Orte gaben Zeitungen heraus.
Bis 1945 hatte die UB 463 Zei-
tungen in ihrem Bestand, davon
besitzt sie heute noch 425. Sie sind
außerdem im OPAC erschlossen
und 90 Titel wurden bis Anfang
des Jahres 2005 verfilmt. Zur
Zeitungssituation der Region hat
die Gesellschaft für Zeitungskunde
und Buchdruck in Pommern
Veröffentlichungen herausgege-
ben. Ivo Asmus betonte, dass eine
Institution, die sich mit der Be-
wahrung und Erschließung von
Zeitungen befasst, dringend not-

2

v.l.n.r.: Prof. Walter Schütz, Prof. Hans Bohrmann, 
Carmen Thomas, Lothar Gierke in der Alten Bibliothek



wendig ist. Klaus-Dieter Kreplin
wies auf die bereits laufende Über-
arbeitung des Verzeichnisses
Mecklenburgische und pommer-
sche Zeitungen und Wochenblätter
von Heinz Gittig hin. Außerdem
verwies er auf die Internet-Initia-
tive GenWiki, bei der ein histori-
sches Ortsverzeichnis des deutsch-
sprachigen Raumes erarbeitet
wird, an dem jeder Interessierte
mitarbeiten kann und damit eine
Erweiterung der Angaben in der
ZDB möglich werden (http://
gov.genealogy.net/index.jsp). 

Über die Ermittlung, Erschließung
und Sicherung mecklenburgischer
Zeitungen in der Landesbibliothek
Mecklenburg-Vorpommern sprach
Wolfgang Weinert. Die Landesbi-
bliothek wurde 1779 als Regie-
rungsbibliothek für Mecklenburg-
Schwerin gegründet, übt die
Funktion einer Regionalbibliothek
aus und sammelt auch periodische
Veröffentlichungen, dazu zählen
die Zeitungen. Der Bestand ist in
der ZDB erfasst. 1945/46 gab es
eine große Aussonderungsaktion,
wobei alle Tageszeitungen, die
zwischen 1933-1945 erschienen
sind, in ein Sondermagazin der
Deutschen Staatsbibliothek ge-
bracht wurden. 1992 wurden eini-
ge große Zeitungen zurückgege-
ben, aber keine Kreisblätter und
außerdem waren sie in einem
äußerst schlechten Erhaltungszu-
stand. Mit Unterstützung durch die
DFG und in Zusammenarbeit mit
der UB Rostock startete 1995 ein
großes Verfilmungsprojekt meck-
lenburgischer Zeitungen. Ca. 180
Zeitungstitel sind bis jetzt verfilmt.
Ebenfalls von der DFG unterstützt,
wurden zwischen 1999 und 2003
in Museen, Archiven und anderen
kleineren Einrichtungen Zeitungs-
bestände ermittelt, die bisher nicht
in zentralen Nachweisen erfasst
sind. Leider konnte dieses Projekt
wiederum wegen fehlender Förde-
rung nicht abgeschlossen werden.
Deshalb blieb auch ein geplantes
Verzeichnis aller in Mecklenburg-
Vorpommern ermittelten Zeitun-

gen unbearbeitet. Trotzdem war
das Unternehmen erfolgreich, weil
wertvolle, bisher nicht bekannte,
Zeitungsbestände erfasst, soweit
wie möglich sogar gesichert, ver-
filmt wurden und im GBV bzw. in
der ZDB verzeichnet werden konn-
ten. In diesem Zusammenhang
warnte Prof. Hans Bohrmann vor
einer vorschnellen Restaurierung
von Zeitungen, da danach meist
keine Verfilmung mehr möglich ist. 

Marieluise Schillig, dankenswerter
Weise durch ihre ehrenamtliche
Arbeit in erheblichem Maße am
Zustandekommen der Tagung be-
teiligt, erläuterte die Erschließung
von Zeitungen und zeitungsähnli-
chen Periodika am Modell der

ZDB. Als Zeitung behandelt die
ZDB Periodika, die mindestens
einmal wöchentlich erscheinen,
deren Inhalte im Allgemeinen
nachrichtenaktuell, thematisch un-
begrenzt, sowie allgemein interes-
sierend sind. Zeitungsähnliche Pe-
riodika werden durch das bis zu
einmal monatliche Erscheinen cha-
rakterisiert, sind nicht meldungs-
aktuell, thematisch unbegrenzt
oder begrenzt und werden mit
journalistischen Stilmitteln herge-
stellt. Das Erfassungsformat ist in
der ZDB für diese Veröffentli-
chungsarten umfangreicher, als für
Zeitschriften. Die Referentin prä-
sentierte die Erschließung von
Zeitungen durch eine Gegenüber-
stellung der unterschiedlichen Re-
cherche-Indices des ZDB-OPAC,

des Library of Congress Online
Catalog, des British Library News-
papers Catalogue und des
Bibliothèque Nationale de France
Catalogue Collectif de France und
hob hervor, dass man in der ZDB
auch nach dem Dokumententyp,
nach dem Verbreitungsort, nach
Personennamen, beispielsweise
von Begründern, Herausgebern
und Redakteuren, sowie nach
Nummerungen, wie ISSN, ZKZ
und EAN recherchieren kann.

Über die Zeitungsbestände im Ost-
seeraum und die Ergebnisse einer
Tagung der Arbeitsgruppe Biblio-
theca Baltica berichtete Dr. Robert
Schweitzer. In der Bibliotheca Bal-
tica sind Bibliotheken aller Ostsee-
anrainer-Länder einschließlich
Norwegen mit allen Bibliotheks-
typen vertreten und kooperieren
untereinander. Die polnische Na-
tionalbibliothek besitzt den voll-
ständigsten Bestand der 40.500
Titel Periodika als Film. Es läuft
ein deutsch-polnisches Koopera-
tionsprogramm zur Verfilmung jü-
discher Periodika. In Estland be-
finden sich die umfangreichsten
Zeitungsbestände im Estnischen
Literatur-Museum. Nach der Wen-
de wurde ein estnisch-finnisches
Projekt zur Kooperation bei der
Verfilmung gestartet. 1998 lief ein
eigenes Programm mit einer Auf-
gabenteilung zwischen den vier
bedeutendsten estnischen Biblio-
theken an und die Verfilmung des
Bestandes kleinerer Bibliotheken
ist geplant. Finnland ist das Land
mit der größten Zeitungsnutzung
Europas. Die Finnish Historical
Newspaper Library läuft als Teil-
projekt von TIDEN, dem nordi-
schen Verfilmungs- und Digitali-
sierungsprojekt von Zeitungen des
Erscheinungszeitraums 1640-1978
(http://tiden.kb.se). Dabei setzt
man die ausgeprägte finnische Tra-
dition der Inhaltserschließung und
eine systematische Erschließung
fort. 

Andrzej Nowakowski aus der Uni-
versitätsbibliothek zu Poznan; und
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Alte Stettiner Zeitungsbestände der 
Ksiaa≈z≥nica Pomorska in Szczecin

Barbara Sztark, Ksia≈z≥nica Pomorska1

Zur Geschichte der Pommerschen
Bibliothek

Die Stettiner Stadtbücherei wurde
im Jahre 1905 gegründet und in ei-
nem Gebäude untergebracht, das
vor seinem Umbau ein Gymna-
sium beherbergt hatte. Dr. Erwin
Ackerknecht führte als ihr Direk-
tor in den Jahren 1907-1945 dort
wertvolle wissenschaftliche Be-
stände zusammen.

Die Vorkriegsbestände der Ksia≈z≥-
nica Pomorska sind über den Zwei-

ten Weltkrieg gerettete Bestände
der Stadtbücherei Stettin, die eine
Sammlung von Büchern aus aller
Welt hatte. Der Buchbestand der
Stettiner Bibliothek vor dem Krieg
wird auf ca. 300.000 Buch- und
Zeitschriftenbände geschätzt. 1942
verfügte die Stadtbücherei über
eine Sammlung von 183.816
Buchbänden, 70 Handschriften
und ein Bild- und Fotoarchiv.  

Bei den Fliegerangriffen 1944
wurde das Gebäude der Bücherei
schwer beschädigt. Angesichts der

häufigen Angriffe mussten die
Bestände teilweise evakuiert wer-
den. Teilweise wurden sie im
Stettiner Umland in Sicherheit ge-
bracht, die wertvollsten Bestände
wurden in den Anwesen der Groß-
grundbesitzer im Umland ver-
steckt. Oftmals verbrannten eben
diese Bestände zusammen mit den
Gebäuden oder sie wurden zer-
streut, gestohlen oder zerstört. Die
Geschehnisse des Zeitraums zwi-
schen dem Kriegsende und der
Einsetzung der polnischen Verwal-
tung sind bis heute ungeklärt. 

Barbara Sztark von der Pommer-
schen Bibliothek in Szczecin ga-
ben einen Überblick über die hi-
storischen Zeitungsbestände ihrer
Regionen. (Lesen Sie dazu die ei-
genen Beiträge von Frau Sztark
und Herrn Nowakowski.)

Zum Abschluss der Tagung ent-
stand eine rege Diskussion, in der
vor allem verschiedene Verfahren
und Probleme bei Digitalisierungs-
projekten angesprochen wurden.
Es bestand ein Konsens darüber,
dass die Digitalisierung sowie die
inhaltliche Erschließung von Zei-
tungen trotz überall vorherrschen-
der finanzieller Zwänge und noch
vieler ungeklärter Fragen vorange-
trieben werden muss, da die histo-
rischen Zeitungssammlungen für
Wissenschaft und Forschung von
großer Bedeutung sind. Dabei soll-
te auf die positiven Erfahrungen
beim TIDEN-Projekt zurückge-
griffen werden. In Deutschland
laufen im Moment nur sehr wenige
Digitalisierungsprojekte. Die tech-

nische Entwicklung schreitet rasch
voran und der Umweg über die Di-
gitalisierung sollte zur Bestandser-
haltung genutzt werden, da dabei
gleichzeitig Mikrofilme produziert
werden können und zusätzliche
Mittel zur nachträglichen Verfil-
mung sehr schwer zu bekommen

sind. Dr. Walravens berichtete von
der großzügigen Förderung und
dem Beginn eines Zeitungsdigitali-
sierungsprojektes in Großbritan-
nien. Ein flächendeckendes Digita-
lisierungsprogramm ist in den
USA gestartet wurden. 2006 wird
eine internationale Digitalisie-
rungskonferenz in Salt Lake City
stattfinden. 

Den Kolleginnen und Kollegen der
Universitätsbibliothek Greifswald
sei für ihre Unterstützung bei der
Organisation und Durchführung
der erfolgreich verlaufenen Ta-
gung herzlich gedankt. Ein Proto-
koll der Greifswalder AGZ-Ta-
gung wird auch auf die Homepage
der ZDB gestellt (http://www.
zdb.spk-berlin.de/zdb_aktuell/
agzeitungen.html).

Die nächste AGZ-Tagung findet
am 13. und 14.9.2005 im Hambur-
gischen Welt-Wirtschafts-Archiv
zum Thema «Digitalisierung und
Langzeitarchivierung» statt.
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Gebundenes Exemplar der
«Greifswalder Zeitung», Stadtarchiv
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Die Stadtbibliothek war die erste
polnische Kultureinrichtung, die
nach dem 7. Juli 1945 ihren Be-
trieb aufnahm. Sie war unter ande-
rem auf der Grundlage der deut-
schen Stadtbücherei entstanden.
Nach dem Krieg begann man mit
der Sicherung der geretteten Be-
stände. Dabei spielten Edward 
Kizeweter, Stanis¬aw Siadkowski 
und Stanis¬awa Karczewska als die
damaligen Direktoren dieser Stetti-
ner Einrichtung eine wichtige
Rolle. 

1945 zählten die Bestände etwa
200.000 Bände. Die Polen über-
nahmen neben Beständen der
Stadtbücherei auch etwa 100.000
Bände der Pommerschen Landes-
Wander-Bibliothek und der Volks-
bibliothek (hauptsächlich Belletri-
stik). Die restlichen Bücher
wurden auf Anweisung des polni-
schen Bildungsministeriums an
polnische Wissenschaftseinrich-
tungen, die in den Jahren 1945-
1949 entstanden, zur Verwahrung
übergeben. Zahlreiche Institutio-
nen in den größten Städten Polens
wie Hochschulen, wissenschaftli-
che Institute, Museen und die Bi-
bliotheken der Ministerien über-
nahmen ausgewählte Bestände der
Stettiner Stadtbibliothek. Bis heute
sind mehr als 110.000 Bände aus
den deutschen Bibliotheken in der
Grünen Schanze (ul. Dworcowa)
erhalten. 

Für die in Stettin verbliebenen
Bände wurden Schutzmaßnahmen
ergriffen und sie wurden nach und
nach in die übrigen Bestände ein-
gegliedert. Es gab keine Kataloge,
außerdem wurden weitere Be-
stände im Umland (u.a. die Be-
stände der Schulbibliotheken, der
Ämter, der Verbände und Vereine
sowie Privatsammlungen) gesi-
chert, die nun erfasst und aufgear-
beitet werden mussten. 

In der zweiten Hälfte der 50er
Jahre des XX. Jh. begann der plan-
mäßige Aufbau des wissenschaftli-
chen Bestandes entsprechend den

Bedürfnissen der akademischen
Kreise. Infolgedessen erhielt die
Bibliothek 1965 den Status einer
wissenschaftlichen Stelle und seit
1969 gehen Pflichtexemplare aller
Drucke, die in Polen erscheinen,
dort ein. 

Die 80er und 90er Jahre des XX.
Jh. waren von den Bemühungen
um die Erweiterung der Bibliothek
geprägt. Die erste Etappe des Aus-
baus der Pommerschen Bibliothek
(1997-1999) dauerte nur zwei Jah-
re und drei Monate. Jetzt umfasst
die Fläche des neuen Gebäudes
10.000 m2. Die Büchersammlung
samt Sonderbeständen besteht aus
über 1,6 Mio. Bänden.

Zur Geschichte der Zeitungen in
Stettin

Stettin gehört zu den ältesten Pres-
sezentren in Europa. Im Zeitraum
vom 17.-20. Jh. erschienen dort
Wochen- und dann Tageszeitungen
beinahe ununterbrochen. 

Insgesamt wurden in den Jahren
1630-1945 mindestens 95 Zei-
tungstitel herausgegeben. Auch die
Zeitschriften seit dem 18. Jh. spiel-
ten im kulturellen, politischen und
geschäftlichen Leben Stettins eine
bedeutsame Rolle. In den Jahren
1750-1944 erschienen dort unge-
fähr 302 Zeitschriftentitel.

In vielen Zeiträumen erschienen 2,
3, 4 oder noch mehr Zeitungen
gleichzeitig. Erste Stettiner Zeitun-
gen – alles Flugblätter – wurden
vom Drucker Franz Schlosser ver-
öffentlicht. Aber die typischen In-
formations- und politischen Zei-
tungen wurden aus der Initiative
der schwedischen Behörden in den
Jahren 1655-1657 gegründet. Die
Titel der Anzeigezeitungen, die
eine amtliche und wirtschaftliche
Rolle spielten, wurden oft verän-
dert und die Zeitungen haben oft
Bankrott gemacht. Ihre Erschei-
nungsfrequenz war verschieden,
ab zweimal in der Woche bis zu

zweimal täglich. Ihr Einzugsgebiet
umfasste die ganze Provinz, man-
che von ihnen erreichten auch die
Neumark und Mecklenburg. Die
ältesten Stettiner Zeitungen in Be-
ständen der Ksia≈z≥nica Pomorska
stammen aus der 1. Hälfte des 18.
Jh.

Unter sehr zahlreichen Titeln der
Stettiner Presse kann man folgen-
de wichtige Zeitungen erwähnen.
Bis auf wenige Ausnahmen sind
diese Titel in der Ksia≈z≥nica Po-
morska vorhanden:

Europaeische Zeitung (1655-
1699). 
Appendix Europaeischer Zeitun-
genhrsg. von Jan W. Rethe. 
Stettiner Relations Postillionhrsg.
von Daniel Starck (1676-1684). 
Wochentliche Stettinische zur
Handlung nützliche Preis-Cou-
rante der Waaren und Wechsel-
Cours, wie auch Frage- und An-
zeigungs-Nachrichten (1727-
1735).
Wochentlich-Stettinische Frag-
und Anzeigungs-Nachrichten
(1736-1775).
Stettinischer Intelligentz-Zettel
(1776-1809).
Königlich-Preussisch Pommer-
sches Intelligenz-Blatt (1810-
1814).
Stettiner Intelligenz-Blatt(1814-
1849), seit 1829 als Tageszeitung.
Königliche Privilegirte Stettini-
sche Zeitunghrsg. von Hermann
Gotfried Effenbarth (1755-1805).
Seit dem Jahr 1848 wurde diese
Zeitung als Tagesszeitung heraus-
gegeben, unter verschiedenen Ti-
teln, u.a.: Stettiner Zeitung, Pom-
mersche Privilegirte Zeitung, Kö-
niglich-Preussische Pommersche
Zeitung (1810-1814), Königliche
Preussische Stettinische Zeitung
(1814-1822), Königlich Preussi-
sche Stettiner Zeitung(1823-
1834), Königliche Privilegirte
Stettiner Zeitung(1835-1851), Pri-
vilegierte Stettiner Zeitung(1857-
1860). Die Zeitung blieb unver-
ändert in Händen der Familie
Effenbarth bis zum Jahr 1860.
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Börsen-Nachrichten der Ostsee.
Allgemeines Journal für Schiff-
fahrt, Handel und Industrie jeder
Art (1835-1848) hrsg. von Adam
Altvater in der Offizin von F. Hes-
senland, später bei Karl Stummer,
endlich im Verl. Ostsee-Zeitung.

Die Zeitung erschien in den Jahren
1848-1927 als Ostsee-Zeitung und
Börsen-Nachrichten der Ostsee.
Seit 1925 als Ostsee-Zeitung.
Stettiner Abendpost: Stettiner
Neueste Nachrichten. Im Jahre
1930 wurde die Zeitung vom Ver-
lag Stettiner General Anzeiger
übernommen.
Stettiner General Anzeiger(1933-
1944), eine große Zeitung von
Stettin und Pommern wurde 1933
vom Ewald Gentzensohn gegrün-
det und von seiner Familie bis
1944 herausgegeben.
Pommersche Bürgerzeitung, später
Pommersche Zeitung. Organ für
Politik und Provinzial-Interessen
(1849-1866).
Norddeutsche Zeitung für Politik,
Handel und Gewerbe(1848-1859).
Allgemeiner Anzeiger für Stettin
und Pommernin den Jahren 1849-
1853 als der Anzeiger zur Nord-
deutsche Zeitung, später als Zei-
tung Allgemeiner Anzeiger für
Stettin und Pommern(1853-1855),
Anzeiger für Stettin und Pommern
(1856-1866), Pommersche Zeitung

und Stettiner Anzeiger und
Pommersche Zeitung(1875-1910). 
Stettiner Zeitung hrsg. von R.
Grassmann (1852-1910). 
Neue Stettiner Zeitunghrsg. von
Redaktor Hermann Schönert, spä-
ter Gustaw Wiemann (1857-1905).

Oder-Zeitunghrsg. von W. Dun-
kier im Verlag von Herrcke und
Lebeling (1864-1875).
Stettiner Tageblatthrsg. von R.
Grassmann (1877-1910).
Pommersche Reichspost(1882-
1911), später als Pommersche Ta-
gespost(1911-1935).
Stettiner Volksbotehrsg. von Fritz
Herbert (1885-1892), später Volks-
Bote(1892-1933).
Pommersche Volksrundschau für
den Deutschen Mittelstand(1894-
1896) später Stettiner Neueste
Nachrichten (1896-1918), später
zusammen mit Stettiner Abendpost
als Stettiner Abendpost. Stettiner
Neueste Nachrichten, später zu-
sammen mit Stettiner Neueste
Nachrichten als Stettiner Abend-
post. Stettiner Neueste Nachrich-
ten, später zusammen mit Ostsee-
Zeitungals Ostsee-Zeitung. Stetti-
ner Abendpost. Stettiner Neueste
Nachrichten oder als Stettiner
Abendpost. Ostsee-Zeitung. Stetti-
ner Neueste Nachrichten(1918-
1934).

Nach der Übernahme der Macht
durch Hitler hatte ein Organ der
NSDAP, Pommersche Zeitung
(1932 - März 1945), ein Monopol
auf dem Pressemarkt. 1938 betrug
ihre Auflage 220.000 Exemplare.
Damals gestatteten die Behörden,
eine zusätzliche Zeitung Stettiner
General-Anzeiger(bis 1944) zu
veröffentlichen.

Um die Literaturdenkmäler West-
pommerns zu schützen, nahm die
Ksia≈z≥nica Pomorska in den Jahren
1998-2002 an einem deutsch-pol-
nischen Programm teil: «Verbesse-
rung der Benutzungsbedingungen
und des Schutzes von Druckwer-
ken aus dem polnischen und deut-
schen Kulturgrenzgebiet in Be-
ständen polnischer Bibliotheken.
Gemeinsames europäisches Erbe».
Ziel dieses Projekts war es, die
wertvollsten Drucke auf Mikrofilm
zu sichern. Im Rahmen des Pro-
gramms wurden die Druckschrif-
ten aus dem Zeitraum vor 1800
wie auch Zeitschriften katalogi-
siert und verfilmt. Am Projekt be-
teiligte sich die Bayerische Staats-
bibliothek München als die
deutsche Partnerbibliothek für die
wichtigsten polnischen Bibliothe-
ken: die Nationalbibliothek War-
schau, die Universitätsbibliotheken
Breslau und Posen, die Danziger
Bibliothek der Polnischen Akade-
mie der Wissenschaften und die
Ksia≈z≥nica Pomorska in Stettin.
Das Projekt wurde von der Stif-
tung für Deutsch-Polnische Zu-
sammenarbeit und der Robert-
Bosch-Stiftung finanziert. Eine
gemeinsame Kommission wählte
die Materialien zur Verfilmung
nach Gebiets- und Erscheinungs-
zeitkriterien aus. Es stellte sich
heraus, dass 80% der ausgewähl-
ten Materialien in keiner deut-
schen (oder amerikanischen) Bi-
bliothek vorhanden sind. Insge-
samt wurden 1425 Jahrgänge der
Zeitschriften (57 Titel der pom-
merschen Zeitungen und Zeit-
schriften) in das Projekt einbezo-
gen. 

v.l.n.r.: Klaus-Dieter Kreplin, Universität Dortmund, 
und Uwe Kiel, Leiter des Stadtarchivs Greifswald
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Am Ende des XVIII. Jahrhunderts,
als Poznan; durch die preußische
Armee besetzt wurde, zählte es
12.538 Einwohner. Deutsche Fa-
milien waren damals auf diesem
Gebiet nicht sehr zahlreich vertre-
ten. Im XIX. Jahrhundert wuchs
die Zahl der Einwohner fast um
das Zehnfache (im Jahre 1815 wa-
ren es etwa 18 Tsd. Menschen und
kurz vor dem ersten Weltkrieg fast
160 Tsd.).

In der ersten Hälfte des XIX. Jahr-
hunderts wurden große Grund-
und Bauarbeiten begonnen. Sie
sollten Poznan; in eine Festung
umwandeln. Dies verursachte Zu-
wanderung einer großen Anzahl
von Arbeitskräften sowohl aus
dem Gebiet Preußens als auch aus
Dörfern und Kleinstädten Großpo-
lens, die meisten fanden hier ihre
neue Heimat.

Eine normale Folge waren bessere
Verkehrsmöglichkeiten, lebhafte
Handelswege und rasche Entwick-
lung der Industrie. Das brachte
eine Änderung der wirtschaftli-
chen Lage Poznan;s mit sich. In die
Stadt kamen deutsche Handwer-
ker, Händler und Industrielle.
Neue Arbeitskräfte wurden drin-
gend gebraucht. Die Stadt bebaute
auch neue Gebiete für die deutsche
Bevölkerung. Poznan; war für
Deutschland von großer militärer
Bedeutung, ein wichtiger Teil sei-
ner neuen Einwohner waren Mili-
tärs, zahlreiche Soldaten hatten

sich entschlossen, auch nach dem
Dienst in Poznan; zu bleiben.

Ich kann hier anmerken, dass in
Poznan; in einer Junkerfamilie im
Jahre 1847 Paul von Hindenburg,
der Präsident des deutschen Rei-
ches in den Jahren 1925-1934, ge-
boren wurde. 

Wie ich schon gesagt habe, verur-
sachte die ständige Entwicklung
der Stadt und die damit verbunde-
ne Einwanderung der Deutschen
und auch der Polen, dass das heuti-
ge Großpolen (damals Großher-
zogtum) mit seiner Hauptstadt
Poznan; zu einem Gebiet zweier
Nationalitäten, zweier Sprachen
und zweier Kulturen wurde. Um
die Jahrhundertwende war die
Zahl der Deutschen und Polen fast
gleich. Der Anteil der Deutschen
betrug, je nach Quelle, 44% bis
47%.

Am Anfang des XX. Jahrhunderts
kam die Idee auf, eine deutsche
Universität in Poznan; zu gründen.
Die Bemühungen des damaligen
Bürgermeisters Richard Witting
waren erfolgreich und im Jahre
1903 wurde in Poznan; die König-
liche Deutsche Akademie eröffnet.
Man wollte hier Fachunterricht für
Verwaltungspersonal, Beamte,
Rechtsanwälte, Lehrer, Ärzte,
Kaufleute, Industrielle und Arbei-
ter durchführen sowie öffentliche
Vorlesungen organisieren. Die
Akademie konnte aber keine Wis-

senschaftler berufen. Sie war die
erste staatliche Hochschule dieser
Art in Preußen, ähnlich den Hoch-
schulen in Frankfurt, Main und
Köln. Die Vorlesungen und Semi-
nare fanden am Anfang in einem
gemieteten Gebäude sowie in den
Räumen der Kaiser-Wilhelm-Bi-
bliothek, in denen sich heute die
jetzige Universitätsbibliothek zu
Poznan; befindet, statt. Im Jahre
1910 bekam die Akademie einen
Sitz in einem Neurenaissance-
Gebäude, heute befindet sich hier
das Kollegium Minus der Poz-
naner Universität.

Die besondere Lage des Großher-
zogtums, eines Gebietes, auf dem
zwei Nationen wohnten, und die
immer mehr komplizierte politi-
sche Situation verursachten, dass
sowohl die Deutschen als auch die
Polen ein immer deutlicheres Na-
tionalitätsgefühl spürten. Es führte
zu Gründungen von verschiedenen
Gesellschaften und Vereinen, ins-
besondere auf dem Gebiet der Kul-
tur. Die zweisprachige Bevölke-
rung Poznan;s und seiner Umge-
bung konnte aus Errungenschaften
beider Kulturen schöpfen.

Eine bedeutende Rolle spielte in
dem sich rasch entwickelnden kul-
turellen Leben im XIX. Jahrhun-
dert die Presse. In der Geschichte
der polnischen Presse wird das
Jahr 1815 als der Moment ange-
nommen, von dem an eine ganze
Lawine von Anträgen (sowohl sei-

Deutschsprachige Presse aus Großpolen 
und Pommern in den Beständen 

der Universitätsbibliothek zu Poznan;
Mgr. Andrzej Nowakowski,

Biblioteka Uniwersytecka, Poznan;1

1 http://lib.amu.edu.pl/
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tens der Polen als auch der Deut-
schen) auf Genehmigung gestellt
wurde, Zeitungen herauszugeben.
Die Anträge stellten nicht nur Ver-
leger, sondern auch Buchhändler,
Drucker, Lehrer und Wissenschaft-
ler.

Es ist nicht leicht, den Stand der
deutschen Presse in Polen zu be-
schreiben. Ein Handbuch deut-
scher Zeitungen 1917, bearbeitet
im Kriegspresseamt vom Rittmei-
ster a. D. Oskar Michel, herausge-
geben in Berlin 1917, spricht von
insgesamt 93 Titeln deutscher Zei-
tungen, die auf dem Gebiet Groß-
polen, Pommern und Oberschle-
sien herausgegeben wurden.
Die meisten in Großpolen: 48, in
Pommern: 26. Dagegen informiert
ein Verzeichnis der deutschen
Erscheinungen – DZAP, DR.ST.,
Nr. 1064 K 541-5522, Denkschrift
betr. die Erhaltung der deutschen
Presse in den an Polen abzutreten-
den Gebieten – über 98 deutsche
Zeitungen im Poznaner Raum und
91 in der westpreußischen Provinz.
Wenn wir von dieser Zahl die Titel
abrechnen, die in den damaligen
Grenzen des Reiches und der
Freien Stadt Danzig herausgege-
ben worden sind, kann man sagen,
dass in Großpolen 84 und in Pom-
mern 39, also insgesamt 123 deut-
sche Zeitungen erschienen (zu die-
ser Zeit wurden von polnischen
Zeitungen in Großpolen 15 und in
Pommern 12, also insgesamt 27
herausgegeben).
In Poznan;, der Hauptstadt der Pro-
vinz, erschienen schon 1816 zwei
deutschsprachige Schriften und ein
Amtsblatt.

Das waren:
• Zeitung des Großherzogtums–
eine Zeitung, die in den Jahren
1816-1848 erschien als Fortset-
zung der Südpreußischen Zeitung
und Posener Zeitungin den Jahren
1806-1815.

In den Jahren 1816-1848 wurde
auch ein Informationsblatt in pol-
nischer und deutscher Sprache her-
ausgegeben, es war das Posener
Intelligenzblatt (dann als Intelli-
genzblatt für das Großherzogtum
Posen), und seit dem Jahre 1816
noch ein Amtsblatt der Königli-
chen Regierung zu Posen, zwei-
spaltig gedruckt – in deutscher und
polnischer Sprache.
Die deutsche Presse entwickelte
sich die ganze Zeit weiter. In der
zweiten Hälfte des XIX. Jahrhun-
derts gründete man, neben der seit
langem bekannten Posener Zei-
tung, drei neue Tagesblätter: Ost-
deutsche Zeitung(1862), Posener
Morgenzeitung(1887-1903) sowie
Posener Neueste Nachrichten
(1899-1920).

• Die Ostdeutsche Zeitung– es war
anfänglich ein liberales Blatt, ver-
trat die Meinung der Gleichbe-
rechtigung der Nationen und
Konfessionen, was eine positive
Einstellung einer breiten Leser-
gruppe mit sich brachte. Positiv
war auch die Einstellung der polni-
schen Zeitschriften gegenüber die-
ser Zeitung, die die Objektivität
der Nachrichten betonten. Seit
dem Jahre 1869 hatte Die Ost-
deutsche Zeitungden Untertitel
Deutsche Posener Zeitung, und im
Jahre 1879 änderte sie den Titel in
Posener Tageblatt, von dem libe-
ralen lokalen Blatt wurde sie zur
konservativen Schrift, die die In-
teressen der rechten Parteien ver-
trat.
Im Laufe der Zeit wurde die
Zeitung immer aktiver. Seit dem
Jahre 1879 begann eine unentgelt-
liche Beilage mit dem Titel Po-
sener Provinzialblätterzu erschei-
nen.
Mit der Zeit wurde das Posener
Tageblattzur bedeutendsten deut-
schen Zeitung in der Provinz. Die
Zeitung erschien bis zum Jahre
1939.

Die nächste Zeitung, die in der
zweiten Hälfte des XIX. Jahrhun-
derts gegründet wurde, hieß Pose-

ner Morgenzeitung. Die erste
Nummer erschien im Jahre 1887.
Die Leser konnten sie jeden Tag
kaufen, außer sonntags und an
Festtagen. Im Jahre 1900 bekam
sie auch einen Untertitel: General-
anzeiger für die Provinz Posen.
Diese Zeitung hatte die größte An-
zahl unentgeltlicher Beilagen:
Frohe Stunden, Gute Geister, Der
Zeitspiegel, Mode und Heim,
Posener Gerichts-Laube, Humori-
stisches Wochenblatt. Die Zeitung
war ehrgeizig – sie wollte ein
überparteiliches Blatt sein, das von
Politik, von lokalen Problemen
und lokaler Geschichte informiert
und gleichzeitig ein unterhaltendes
und belehrendes Medium ist. Ziel
war, Zeitung mit den meisten Le-
sern zu werden. Und das wurde er-
reicht, dank allgemein verständlich
geschriebener Texte über normale
Sachen aus dem alltäglichen Le-
ben der Provinz und verhältnis-
mäßig großer Auflage (20 Tsd.
Exemplare) und niedrigem Preis.

Die letzte Zeitung, die seit dem
XIX. Jahrhundert in der Haupt-
stadt der Provinz herausgegeben
wurde, war die Posener Neueste
Nachrichten. Das Blatt erschien
seit 1899 bis 1926. Die Zeitung
sollte eine treue Chronik der Er-
eignisse sein. Sie wurde in libera-
lem Geist redigiert, nach dem Ge-
setz der Gleichberechtigung aller
Bürger, derselben Rechte für alle
Konfessionen und Parteien. Sie
brachte Nachrichten aus Politik
und Wirtschaft Deutschlands und
des Auslandes, aktuelle lokale In-
formationen und Ereignisse in der
Provinz. Viel Platz nahmen politi-
sche Informationen, Anzeigen, Be-
richte aus den Sitzungen des
Reichstages und der Landtage, aus
dem Kaiserhof und den hohen
Ämtern. Die Redakteure waren
sich auch dessen bewusst, welche
Rolle die Zeitung im kulturellen
Leben in diesem Gebiet der zwei
Nationalitäten spielen kann, es
wurden also regelmäßig Informa-
tionen über künstlerische Ereignis-
se, Theaterkritiken usw. veröffent-

2 Akte des Deutschen Zentralarchivs
Potsdam



licht. Besonderes Merkmal bildete
auch die große Zahl der Beilagen
für unterschiedliche Leser: Tägli-
ches Unterhaltungsblatt– vor al-
lem literarische Texte, Romane,
Novellen, Erzählungen und Kri-
mis. Lustige Beilage– satirische
Texte, Gedichte, Lieder und Witze.
An andere Leser richteten sich:
Spiel und Sport, Mode und Heim,
Handel und Wandel, und Feld und
Garten.
Bald wurde die Posener Neueste
Nachrichten zu der größten Zei-
tung in der Provinz und einer der
wichtigsten in Westeuropa.

Außerdem erschien in Poznan; eine
ganze Reihe von Fachzeitschriften,
die von verschiedenen wirtschaftli-
chen, gesellschaftlichen, wissen-
schaftlichen und kulturellen Ver-
einen und Gesellschaften heraus-
gegeben wurden. Man kann hier
einige erwähnen, zum Beispiel:
Landwirtschaftliches Zentralblatt
für die Provinz Posen, Zeitschrift
der Historischen Gesellschaft für
die Provinz Posen, Aus dem
Posener Landeund andere.
Nach dem Jahre 1918 erfolgten
Änderungen, die manche Gebiete
in Großpolen und in Pommern be-
trafen. Zu dieser Zeit erstarkte die
deutsche Presse vor allem in
Bromberg. Zu den Zeitungen von
größter Bedeutung, die in Brom-
berg erschienen, kann man die na-
tional-liberalen und mittelmäßig
fortschrittlichen Ostdeutsche Pres-
se und Bromberger Zeitungsowie
die sozialdemokratische Volkszei-
tungzählen.

In dieser Gruppe gut erarbeiteter
Schriften waren auch Kujawischer

Bote, herausgegeben in Inowro¬aw
und Thorner Presse, die in Thorn
erschien. In Dirsch erschien Dir-
schauer Zeitung. Die wurde später
zu Deutsche Zeitung für Pomme-
rellen und dann noch zu Pomme-
reller Tageblatt.

Zu anderen großpolnischen und
pommerschen lokalen Zeitungen
gehören noch unter anderem Ra-

witscher Zeitungin Rawitsch, Der
Volksbotein Gnesen, Warthe- und
Netze-Zeitung (Mie≈dzychórd),
Anzeiger für den Netzedistrict
(Czarnków), Chodziesener (Kol-
marer) Kreiszeitung, Krotoschiner
Zeitung (Für Krotoschin, Kosch-
min, Ostrowo, Adelnau), Lissaer
Tageblatt, Lissaer Anzeiger, Lis-
saer Kreisblatt und Lissaer Zei-
tung (alle aus Lissa), Bote für das
Culmerland(Culm) sowie Bote für
Pomorze, Neustädter Kreiszeitung
herausgegeben in Wejherowo.

Eine besondere Gruppe bilden
Berufs-, Wirtschafts-, Wissen-
schafts- und Kulturzeitschriften
sowie die religiöse Presse, wie
zum Beispiel Kirchliches Amts-
blatt des Königlichen Konsisto-
rium der Provinz Pomorze, Advent
Beobachter, der dann den Namen
Botschafter des Ewigen Evange-
lismus (Bromberg) bekam, Nach-
richtenblatt des Verbandes deut-
scher Industrieller und Kaufleute
in Polen (Bromberg), Posener
Evangelisches Kirchenblattsowie
Provinzial Handwerker Zeitung
und viele andere.

Zu allen von mir erwähnten Zei-
tungen sollte man noch die
Schriften hinzufügen, die in der
Freien Stadt Danzig erschienen,
deren Titel ich hier nicht extra auf-
zählen will.

Ich weiß, dass die Menge der Pres-
seeinheiten, die im XIX. und XX.
Jahrhundert in Großpolen und in
Pommern herausgegeben wurden,
viel größer ist, aber in meinem
kurzen Bericht wollte ich nur diese
erwähnen, die ich in Katalogen un-
serer Bibliothek gefunden habe.
Ich möchte noch sagen, dass im
Poznaner Bereich die Presse aus
Pommern noch auf eine andere
Weise gegenwärtig ist. Seit einigen
Jahrzehnten ist Poznan; eines der
Zentren, an denen Forschungen
über Pommern durchgeführt wer-
den. Die regionale Presse ist oft
auch in Form von Kopien, Foto-
kopien, Abbildungen, Mikrofilmen

usw. in unserer Bibliothek vorhan-
den. Auch diese Formen werden
aufbewahrt und parallel benutzt als
Teil der Presse aus Pommern.

Die lokale Presse ist von großer
Bedeutung für Untersuchungen,
sie ist eine unendliche Quelle von
Informationen zum Gebiet, dessen
Geschichte, wirtschaftliches, wis-
senschaftliches und kulturelles
Leben. Es ist meines Erachtens ein
Erbe, wichtig nicht nur für das Ge-
biet, oft auch für das ganze Land.
Aus diesem Grunde meine ich, als
Leiter der Abteilung für Aufbe-
wahrung und Schutz der Bestände,
dass sie in höchstem Grade vor
Vernichtung geschützt werden soll.
Die Presse, insbesondere diese, die
im XIX. und XX. Jahrhundert her-
ausgegeben wurde, wurde auf Pa-
pier von sehr schlechter Qualität
gedruckt. Mit der Zeit und infolge
der Benutzung und Aufbewahrung
unter nicht günstigen Bedingun-
gen, im Kontakt mit Verschmut-
zungen (Staub, Mikroorganismen,
Schwefel- und Stickstoffverbin-
dungen, Ozon in der Luft und ähn-
liche) wurden große Schäden ver-
ursacht. Oft zerbricht das Papier
bei kleinstem Druck. Aus diesem
Grunde wäre es besser, wenn diese
Materialien in gesonderten Räu-
men mit Klimaanlagen aufbewahrt
und die Originale auf anderen
Medien gespeichert werden könn-
ten (z.B. Mikrofilme, Disketten,
CD-ROMs usw.) und nur so den
Benutzern zugänglich gemacht
werden.

Ich sage das, obwohl ich weiß,
dass viele Bibliotheken Probleme
mit Platz, Lagerstellen für die Be-
stände und Geldsorgen haben, aber
ich bin der Meinung, dass man al-
les machen muss, um diese so
wichtige Kategorie der Bestände,
wie die Regionalpresse, vor Ver-
nichtung zu schützen oder im ma-
ximalen Grad seine Alterung zu
verzögern.

9



10

Neues von der ISMN 
(Internationale Standard-Musiknummer)

Hartmut Walravens

Die ISMN, ISO Standard 10957,
wird von der Internationalen
ISMN-Agentur bei der Staatsbi-
bliothek verwaltet. Die Norm
weist einige Ähnlichkeit mit der
ISBN (ISO 2108) auf, ist aber auf
den Bedarf der Musikverleger und
des Musikalienhandels zugeschnit-
ten. Sie wurde 1993 geschaffen.

Auch die ISMN steht – wie ISBN
und ISSN – für eine Revision an.
Zwar haben bei einer Umfrage im
letzten Jahr nur wenige Länder
sich für eine Revision ausgespro-
chen, doch drängen insbesondere
Großbritannien und Deutschland
darauf. Insofern ist soeben ein
Vorschlag an die Mitgliedsländer
geschickt worden, der eine konkre-
te Neufassung des Standards ent-
hält. Die bedeutendste Änderung
ist die Ausweitung auf 13 Stellen
in Analogie zur ISBN. Für diesen
Vorschlag ist nicht in erster Linie
eine mögliche Knappheit von
Nummernkontingenten entschei-
dend, sondern eine Verunsicherung
der Nutzergruppen. Die anhalten-
den Informationen über die 13stel-
lige ISBN und die Umstellung von
Software im Bereich des Bestell-
wesens und der Distribution haben
den Eindruck erweckt, daß ab
2007 nur noch 13stellige Standard-
nummern gültig seien. Dies hat die
Akzeptanz der ISMN beeinflußt,
und oberstes Gebot einer Norm ist
schließlich die Nutzbarkeit und
praktische Anwendung. Sind diese
nicht mehr gewährleistet, so kann
und muß selbst ein guter Standard
zurückgezogen werden, wie es vor
einigen Jahren mit BIBLID ge-
schehen ist, einer Standardnummer
für Zeitschrifteninhalte. Stattdes-
sen hat sich die nationale amerika-
nische Norm, SICI, durchgesetzt,

und für die elektronischen Artikel
mag es in Zukunft der DOI sein. 

Eine Umstellung der ISMN auf 13
Stellen ist ganz unproblematisch:
Das M- am Anfang wird durch
„979-0“ ersetzt – das ist die ganze
Änderung. Die Prüfziffer ändert
sich nicht; die 13stellige Form ist
außerdem mit der Strichcodeform
(Musikland/EAN) identisch. Sollte
der jetzt versandte Vorschlag ange-
nommen werden, so wäre die Im-
plementierung ganz leicht.

Möglichst sollten diese Änderun-
gen dann, analog zur ISBN, mit
Wirkung vom 1.1.2007 eintreten.

Auch sonst gibt es kleine Ände-
rungsvorschläge für den Standard-
text – so gab es Bedenken, den Be-
griff «Musikdrucke» weiter zu
verwenden. Die Zahl der Musika-
lien in elektronischer Form nimmt
ständig zu, und eine Anzahl von
Internetanbietern – das letzte Inter-
nationale ISMN Musikverleger-
verzeichnis weist davon bereits
über 1700 nach! – hat sich auf die-
se Vertriebsform spezialisiert. In-
sofern wurde angeregt, den Begriff
«notated music» (Noten, Musik in
Notenform) zu verwenden, da hier
keine Beziehung zum Medium
deutlich wird und eventuelle Miß-
verständnisse eliminiert werden.
Denn natürlich sollten auch Musi-
kalien in elektronischer Form die
ISMN bekommen.

Die Ausarbeitung des Vorschlages
geschah beim Internationalen
ISBN Panel in Zagreb, und die
Teilnehmer diskutierten einge-
hend, ehe das Ergebnis verabschie-
det wurde.

Weitere Änderungen sind möglich,
die allerdings ihren Niederschag
nicht im Text der Norm finden
werden, dort auch nicht nötig sind.
Einige Standards nämlich, und da-
zu gehören die Standardnummern,
erfordern Ausführungsbestimmun-
gen. Hier gibt es eine Analogie zu
Gesetzen und Kommentaren bzw.
Urteilen. Während das Gesetz den
Sachverhalt in möglichst allgemei-
ner Form regelt, geben die Kom-
mentare konkrete Hinweise und
Anweisungen für die Interpretation
und Umsetzung. Die Norm enthält
also die allgemeinen Regeln für
die weltweite Anwendung, wäh-
rend die Ausführungsbestimmun-
gen (in diesem Fall: ISMN Leitfa-
den, ISMN User’s Manual) die
praktische Anwendung regeln.

Die erwähnten weiteren Änderun-
gen liegen auf der organisatori-
schen Ebene. Da ISMN durch Mit-
gliedsbeiträge finanziert wird, liegt
es nahe, eine Mitgliedergesell-
schaft zu gründen; zumindest wird
dieser Vorschlag diskutiert. ISBN
ist gerade diesen Weg gegangen –
freilich ist er nicht problemlos, da
die Mitglieder aus aller Welt kom-
men würden. Auch ist es nicht
ewünscht, daß auf die Mitglieds-
beiträge Steuern anfallen, also
müssen Steuerpräferenzen oder
Gemeinnützigkeit beantragt wer-
den. Statuten müssen ausgearbeitet
werden, eine gewisse Verwal-
tungsarbeit fällt zusätzlich an; auf
jeden Fall muß vermieden werden,
daß die knappen Gelder in die
Selbstverwaltung fließen ...

Die jetzige weltweit schwierige
Lage auf dem Buch- und Musika-
lienmarkt verbunden mit den
schrumpfenden öffentlichen Haus-
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halten hat es auch höchst zweifel-
haft gemacht, ob das Internationale
ISMN Musikverlegerverzeichnis
weiter erscheinen kann. Nach wie
vor ist es eine Pionierarbeit, die
umfangreiche Recherchen erfor-
dert, wobei die nach den Internet-
anbietern besonders aufwendig
sind. Da der Verlag kein Honorar

zahlt, muß die Arbeit aus eigener
Kraft finanziert werden, und da ist
die Agentur überfordert. Die Lage
wurde kürzlich auf der Jahresta-
gung der IAML (International As-
sociation of Music Libraries usw.)
in Warschau dargestellt, aber Lö-
sungsansätze für eine Fortsetzung,
evtl. auf dem Internet, haben sich
konkret noch nicht ergeben.

Es kommt hinzu, daß die Betreu-
ung des Standards insbesondere in
einigen großen Musikländern neue
Konstruktionen wünschenwert er-
scheinen läßt. Wenn private Fir-
men die Agentur betreiben, hat
dies meist den Vorteil, daß sie den
Verlagen und dem Handel beson-
ders nahe stehen und auf dessen
Wünsche und Notwendigkeiten
reagieren können. Nachteilig ist
es, daß naturgemäß generell ge-
schäftliche Interessen im Vorder-
grund stehen und die Betreuung
des Standards selbst (durch Mitar-
beit an Revisionen, Teilnahme an
internationalen Gremiensitzungen
usw.) nicht immer gewährleistet
sind. Zum Teil sind die Aufwen-

dungen zu hoch (Reisemittel), zum
Teil fehlt die Expertise für diese
Aspekte, die eher bei den nationa-
len Normungsbüros und den Na-
tionalbibliotheken vorhanden ist.
Insofern empfiehlt sich eine enge-
re Zusammenarbeit solcher ISMN-
Agenturen mit den Nationalbiblio-
theken: Vorteile wären auf beiden
Seiten:

• Die Nationalbibliotheken sind
ohnehin in die internationale
und nationale Normungsarbeit
eingebunden und brauchten für
solche Aufgaben kein zusätzli-
ches Personal. 

• Die Nationalbibliotheken könn-
ten von den Agenturen biblio-
graphische Informationen be-
ziehen.

• Die Agenturen könnten von
den Pflichtstellen Informatio-
nen über den korrekten Ge-
brauch der ISMN bekommen.

• Gemeinsam könnten beide In-
stitutionen synergetisch zu ei-
ner effizienteren und umfassen-
deren Versorgung mit Musika-
lien beitragen.

Das diesjährige ISMN Panel
Meeting fand am 19. und 20. Mai
in Kroatien statt. Die kroatische
ISMN-Agentur feierte ihr zehn-
jähriges Bestehen – Anlaß genug,
an die Nationalbibliothek (Nacio-
nalna i sveuc]ilis]?na knji ?z]nica) in
Zagreb einzuladen. Die Tagung
fand unter einem besonderen Vor-
zeichen statt: angesichts der Aus-
sicht, den ISMN-Standard einer im
Prinzip kleinen, in ihren Aus-
wirkungen jedoch weitreichenden
Revision zu unterziehen, war der
Diskussions- und Abstimmungs-
bedarf groß. Die Anwesenheit von
Vertretern der Library of Con-

gress, der British Library sowie
der Société des Éditeurs et Auteurs
de Musique (SEAM, Paris) und
der Music Publishers Association
(MPA, London) unterstrich die be-
sondere Bedeutung dieser Zusam-
menkunft. Die Berichte der einzel-
nen Ländervertreter und
-vertreterinnen belegten eindrück-
lich, dass die Internationale
Standard-Musiknummer auf einem
guten Weg ist, dass sie auf den lo-
kalen Musikmärkten stetig an
Bedeutung gewinnt. Zudem konn-
ten auch in der jüngsten
Vergangenheit mit Aserbaidschan,
dem Iran, den Philippinen und

Mazedonien neue Länder im
Kreise der Mitgliedsstaaten be-
grüßt werden.

Die Revision des Standards war
das die Tagung dominierende The-
ma (—>«Neues von der ISMN»),
zugleich aber auch Anlaß, über
terminologische und inhaltliche
Fragen nachzudenken: Anders als
der Name es nahelegt, bezieht sich
die Internationale Standard-Musik-
nummer ja keineswegs auf den
Musikmarkt in seiner Gesamtheit,
sondern dient als Identifikator für
das, was im Deutschen eher un-
scharf als «Musikalie» bezeichnet

Das 13. ISMN Panel Meeting in Zagreb
Ulrich Wegner

Sauliah Saleh von der 
indonesischen ISMN-Agentur 

und Hartmut Walravens



wird. Der englischsprachige Text
zum ISO-Standard 10957 spricht
von «printed music» («Musik-
druck»). Der Vorschlag der Panel-
Diskutanten, diesen Begriff bei der
Neufassung des Dokuments durch
«notated music» zu ersetzen, spie-
gelt einen sich in der Musikver-
leger-Szene vollziehenden Wandel
wieder: Im Internet als Download

angebotene Noten werden in digi-
taler Form bezogen; der Anwender
besorgt den (Aus-)Druck nur bei
Bedarf. Träger einer ISMN ist zu
allererst die digitale Fassung; in
eine Druckfassung wird sie unter
Umständen nie überführt werden.
Die Erweiterung «edition of nota-
ted music» macht zudem klar, dass
das in einem Musikarchiv aufbe-

wahrte handgeschriebene Noten-
blatt für eine ISMN-Zuteilung
nicht in Frage kommt.

Auch die Vielfalt der grafischen
Repräsentationsformen von Musik
verdient genauer betrachtet zu
werden, wie in einem Beitrag auf
dem Panel Meeting unterstrichen
wurde. Musiknotationen geben nie
das musikalische Ereignis in all
seinen Facetten umfassend wieder.
Zu unterschiedlichen Zeiten und in
unterschiedlichen Kulturen sind
ganz eigene Zeichensysteme ent-
wickelt worden, um Musik visuell
abzubilden. Auch die Zielgruppen
und die Erwartungen, die an eine
Notation gestellt werden, vari-
ieren: Notationen können musika-
lische Ereignisse dokumentarisch
erfassen (deskriptiv) oder dem
Musiker als Spielanleitung dienen
(präskriptiv); Griffnotationen wie
die Lautentabulaturen erlauben es,
auch ohne Kenntnis der herkömm-
lichen Notenschrift zu musizieren;
Braille-Notenschrift eröffnet Seh-
behinderten einen Zugang zu no-
tierter Musik. Und schließlich ist
es den Komponisten der «Musik
der Gegenwart» zu verdanken,
dass sich unsere Vorstellung von
Musiknotationen und ihren grafi-
schen Qualitäten radikal geweitet
hat. Für alle diese verschiedenen
Ansätze zur Niederschrift von Mu-
sik gilt, so das Fazit dieses Panel-
Beitrags: Die Vergabe der ISMN
ist im Prinzip an kein musikali-
sches Zeichensystem gebunden.
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Anschrift der Abteilung:
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Abt. II E, 10772 Berlin

Sekretariat:
Tel. (030) 266-2337, Fax (030) 266-2378, E-mail: abt.ueberreg.dienste@sbb.spk-berlin.de

Web sites:
URL der Abteilung: http://ueberregionale_dienste.

staatsbibliothek-berlin.de
ZDB: http://www.zeitschriftendatenbank.de
Sigelstelle: http://www.sigel.staatsbibliothek-berlin.de
ISBN: http://isbn-international.org
ISMN: http://ismn-international.org

II E- Adressen

Telefonnummern:(030) 266-
Abt.-Leiter: Dr. Hartmut Walravens - 2498
Stellvertr.: Ulrike Junger - 2478
ZDB: Barbara Sigrist - 2483
ZRT: Barbara Pagel - 2345
GKD: Elisabeth Pitz - 2343
ZRZ: Bernd Augustin - 2314
ISBN, ISMN: Dr. Hartmut Walravens - 2498

Die javanische Gamelan-Komposition «lancaran ricik-ricik» in zwei verschiede-
nen Darstellungsformen, oben: Volltranskription aller Spielparts in zirkulärer

Anordnung. Quelle: Catherine Basset. Cité de la Musique, Paris,  
http://www.cite-musique.fr/gamelan/plan.html / 

unten: javanische Notationsweise, die ausschließlich die Töne der Kernmelodie
festhält. Quelle: http://www.calarts.edu/~drummond/pdf/sm/Ricik2.pdf 

[Datum des Abrufs: 10-8-2005].


